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Frisches Futter für Wildvögel
Experten empfehlen eine Ganzjahresfütterung / Anbau von Vogelfutter auch im Cuxland

VON WIEBKE KRAMP

Kreis Cuxhaven. Ursel Richels-
hagen aus Neuenkirchen ist
Vorstandsmitglied im Nabu
Land Hadeln. Sie weiß, was je-
der Garten- oder Balkonbesit-
zer für mehr Artenvielfalt tun
kann: „Der optimalste Futter-
platz für Wildvögel ist eine
strukturreiche Landschaft mit
vielen Bäumen, Sträuchern,
Stauden und Kräutern. „Da
solche Paradise, die zur Ernäh-
rung der Vögel in der Natur
dienen, kaum mehr zu finden
sind, ist eine Ganzjahresfütte-
rung unabdingbar“, findet die
Naturfreundin.
Und sie hat auch einen ganz
handfesten Tipp für ein regiona-
les Erzeugnis : „In dieser Region
bekommen wir das in Stinstedt
von Christian Pülsch-Janßen und
Familie angebaute Vogelfutter
in den verschiedensten Zusam-
mensetzungen. Dieses kann man
zum Teil mit Waldsämereien mi-
schen, ebenso mit Weichfutter.
Im Sommer bevorzugen die Vö-
gel im Aufzuchtstress gerne ge-
schältes Futter.“

Der Landwirt Christian
Pülsch-Janßen startete 2021 den
Anbau von Vogelfutterwie Buch-
weizen, Hanf und Sonnenblu-
men. Geplant waren eigentlich
nur Aussaaten auf fünf Hektar,
aber wegen der großen Interes-
senslage waren es schon im ers-
ten Jahr insgesamt elf Hektar. „In
2022 habe ich auf 34 Hektar das
Vogelfutter angebaut – das pla-
ne ich in etwa auch für dieses
Jahr.“ Hauptsächlich über den
Online-Shop laufe die Vermark-
tung, so der Bauer. Aber auch 13
Verkaufsstellen im Landhandel,
Hofläden und sogar Einkaufs-
märkten im Landkreis Cuxha-
ven und sogar bis nach Bremer-
vörde und Burgweg versorgt er
mit frischemVogelfutter. DerAn-
bau sei relativ einfach, verrät der
Landwirt und schiebt hinterher:
„Was aufwendig und risikoreich
ist, ist die Ernte, denn dabeimuss
trockenes Wetter herrschen – im
ersten Jahr lief das bei uns bes-
ser als voriges Jahr, da habenwir
einfach zu lange gewartet“.

So vermeidet
man Futterklau
Ein Partnerbetrieb baue Sonnen-
blumenan, dortwürdenauchdie
Komponenten getrocknet. Eine
mobile Reinigungsanlage und
eine mobile Mischanlage kamen
auf seinem Hof zum Einsatz da-
zu kommt die eigene Abfüllanla-
ge.

Vogelfutter ist nur sein neu-
estes Standbein und neue Ni-

sche. Der Bauer melkt noch 180
Kühe, hat Grünland und baut Ge-
treide undMais an. Er weiß, dass
mittlerweile die Fütterung von
Wildvögeln das ganze Jahr ange-
zeigt ist – und nicht nur, wenn
Schnee liegt. “Aber als Vogelfut-
terproduzentmuss ist das ja auch
sagen“, meint. Und doch befin-
det er sich damit in guter Gesell-
schaft, weil dies auch von Natur-
schützern empfohlen wird.

Ursel Richelshagen be-
schreibt, wie wichtig es sei, im
Sinne des Naturschutzes den
eigenen Garten strukturreicher
zu optimieren. Denn je breiter
die Palette des angebotenen Fut-
ters sei, destomehr Arten und In-
dividuen suchten die von Men-
schenhand eingerichteten Fut-
terstellen auf. Diese Gärten bö-
ten schließlich Schutz undUnter-
schlupf – ebenso wie das Anbrin-
gen von Nisthilfen, die außer-
halb der Brutzeit gern als Schlaf-
platz genutztwerden. Umdie Vö-
gel vor Katzen oder Greifen zu
schützen, sollten Futterspender
und -stellen in Gebüsch- Hecken
oder Baumnähe aufgehängt und
angebracht werden. Gerne soll-
ten auch mehrere Futterstellen
einrichtet werden, die man im-
mermalwieder versetzt. UmFut-
terklau durch Rabenkrähen zu
vermeiden, verwendet man

überdachte Futterstellen.
Dabei sind nach Meinung der

ExpertinnachderKreativität kei-
ne Grenzen gesetzt. Hygienisch
zu empfehlen seien Futtersäu-
len für Körnerfresser, die ge-
füllt werden mit Sonnenblumen-
kernen, Sämereien oder Bruch-
mais. Aber Vorsicht: Die würden
sehr gerne von Sperlingen aufge-
sucht, die sie inWindeseile durch
Herauspicken bestimmter Fut-
tersorten leeren. Dann laufen sie
förmlich aus und dass Futter fin-
det sich auf dem Boden wieder.
Dies sei jedoch bei Gitterwandsi-
los für Erdnüsse nicht der Fall,
rät Richelshagen.

Tipp für den
Kauf von Futterhäuschen
Ursel Richelshagen hat einen
Tipp fürdenKauf vonVogelhäus-
chen: „Vielfach werden wunder-
schöne Futterhäuser, die
schlecht zu reinigen sind, ange-
boten. Viele Futterhausbauer
haben mittlerweile diese Proble-
matik erkannt und den Bau

durch herausnehmbare Böden
optimiert. Darauf sollte man
beim Kauf achten.“

Um dennoch die schlecht zu
reinigenden Futterhäuser wei-
ter nutzen zu können, böte es
sich an, einfach Tonschalen hin-
einzustellen. Diese könne man
täglich ohne großen Aufwand
reinigen. Für die Weichfutter-
fresser wie Rotkehlchen oder
Amsel sei eine Bodenfutterstelle
empfohlen. Habe man aller-
dings eine Katze im Garten, soll-
te eine offene Futterstellen zum
Aufhängen genutzt werden. Fett-
futter sei ganz wichtig. Um Ver-
letzungen zu vermeiden, wer-
den Meisenknödel ohne Netz in
Spiralen angeboten. Natürlich
kann man Fettfutter selbst her-
stellenund inverschiedenenFor-
men, in einer Tasse, als Glocke
etc. den Vögeln zur Verfügung
stellen. Sauberes Regenwasser
sollte Wildvögeln auch im Win-
ter an mehreren Stellen und
katzensicher zur Verfügung ste-
hen.

Ein Rotkehlchen im Winter am Futterhäuschen. Foto: Bund/Wietschorke

„Eine
Ganzjahresfütterung
ist unabdingbar“

Ursel Richelshagen,
Nabu-Vorstand Land Hadeln

Für Garten- und Balkonbesitzer
Der optimale Futterplatz für
Wildvögel ist laut Ursel Ri-
chelshagen vom Nabu Land
Hadeln eine strukturreiche
Landschaft mit vielen Bäu-
men, Sträuchern, Stauden und
Kräutern. Darauf sollten Gar-
ten - und Balkonbesitzer ach-
ten.
Dazu zählen Obstbäume, Eber-
eschen, Efeu, Pfaffenhütchen,
Weißdorn, Holunder, Brom-
beere, Heckenkirsche, europäi-
sche Traubenkirsche, Felsen-

birne, Faulbaum, Hartriegel,
Schneeball, die den Vögeln im
Herbst /Winter mit Früchten
dienen.
Stauden sollten bis ins Früh-
jahr hinein stehen bleiben, da
sie noch lange mit ihren Säme-
reien als natürliche Nahrungs-
quelle dienen.
Einige Früchte der Obstbäume
sollten immer für Vögel hän-
gen bleiben. Fallobst eignet
sich ebenso für Vögel und
auch Igel.

Leserbriefe

„Übergänge im Leben“ meistern
Kompetente Referenten beim Hospizgruppen-Fortbildungswochenende in Bad Bederkesa

Bad Bederkesa. Zu einem Hospiz-
gruppen-Fortbildungswochen-
ende waren an die 30 Mitarbei-
tende der Hospizgruppe Cuxha-
ven amBildungszentrumBadBe-
derkesa zum Thema „Übergänge
im Leben“ unterwegs. Mit kom-
petenten Referenten haben sich
die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmermitdemfachbereichsna-
hen Thema auseinandergesetzt
und auch ihre eigene Biografie
reflektiert.

In der ersten Einheit mit Su-
pervisorin und Coachin Inge-
Marlen Ropers kamen die Teil-
nehmenden zu demSchluss, dass
„Übergänge im Leben“ in der
Rückschau positive Anteile wie
„Stärke erfahren“, Leichtigkeit,
Lebensfreude, Mut, Zuversicht,
HoffnungoderSensibilität in sich
tragen. Märchenerzähler und

Harfenist Jörn-Uwe Wulf aus
Ahrensburg bot in Gesprächs-
runden ausgewählte Märchen

zum Fortbildungsthema mit mu-
sikalischer Umrahmung an. Im
ortsnahen Friedwald informier-

ten sich die Teilnehmenden über
aktuelle Bestattungskulturen
durch den hiesigen Förster. In
einer Abschlusseinheit bot
Supervisor und Bildungsrefe-
rent Frank Biehl vom Bildungs-
zentrum Impulse zur Resilienz-
erfahrung in Übergangssituatio-
nen unter dem Titel „Was mei-
ner Seele guttut“ an, um ge-
stärkt in die weitere aktive Eh-
renamtstätigkeit der Hospiz-
gruppe Cuxhaven gehen zu kön-
nen. Gewohnt gutes Essen und
viel Zeit für Austausch und Ge-
mütlichkeit bei einem Film-
abend mit dem bewegend-heite-
ren Film „Dieses bescheuerte
Herz“ rundeten das Wochenen-
deab, andemauchsoeinigeneue
Mitglieder in die tragende Hos-
piz-Gemeinschaft hineinfinden
durften. (cv)

Ehrenamtliche der Hospizgruppe Cuxhaven mit Leiter und Koordinator
Diakon Jörg Peters (r.) Foto: Hospizgruppe Cuxhaven

Summe negativer Nachrichten
übersteigt das Erträgliche
Mehr positive Nachrichten
wünscht sich Stefanie de Vries:

Corona hat so langsam seinen
Platz als Schrecken Nr. 1 verlo-
ren. Geblieben ist leider, dass
sich in den Nachrichten ein dra-
matisches Geschehen auf dieser
Welt an das nächste reiht.

Sicherlich passieren ganz
fürchterliche, unvorstellbare
und zu Taten drängende Dinge
überall um uns herum. Aber
doch auch ganz wundervolle.
Durch die fast durchgehend ne-
gative Berichterstattung fühle
ich mich zusehends niederge-
schlagener mit einem leichten
Anflug von Hoffnungslosigkeit,
so dass ich inzwischen einen Bo-
gen um alle Nachrichten mache.

Das hängt nicht etwamitman-
gelnder Empathie oder Egois-
mus zusammen, sondern dient
eher dem Selbstschutz. Es ist mir
kein bisschen egal, wenn es an-
dern nicht gut geht, aber die Do-
sis übersteigt das,was ich aushal-
ten kann. Es macht uns einfach

krank, wenn uns täglich sugge-
riertwird, dass dieWelt nurnoch
aus Gewalt und Desinteresse be-
steht, auf das wir dann auch nur
äußerst bedingt Einfluss neh-
men können.

So ist es nämlich absolut nicht!
Immer noch geschehen kleine
Wunder auf dieser Erde, bewei-
sen Menschen Hilfsbereitschaft,
Zuneigung und Zivilcourage. Da-
von müssen wir aber auch hö-
ren, wenn wir unser Vertrauen
und unsere Zuversicht nicht ver-
lieren wollen.

Wir Menschen sind nun ein-
mal Herdentiere; wenn wir im-
mer nur die schwarze Seite zu se-
hen bekommen, dann denken
wir, das sei Fakt. Ich finde, die
Nachrichten sollten sowohl die
negativen, als auch die vielen
fantastischen, Mut machenden
und positiven Geschehnisse aus-
gewogen zueinander mitteilen,
damit jeder für sich daraus die
eigene Sicht auf die Welt entwi-
ckeln kann.

Stefanie de Vries

Es ist wieder Schlaglochalarm
in der Stadt Cuxhaven
Über den Zustand der Straßen
in Cuxhaven:

Die Straßenbeläge lösen sich
auf, oft sind es nur noch Flicken-
teppiche. Cuxhavens Straßen
sind größtenteils in einem katas-
trophalen Zustand, für Radfah-
rer lebensgefährlich. Die Situa-
tion in der Stadt ist unbefriedi-
gend, ein riesengroßer Flicken-
teppich. Die Straßen sind in
einemgrauenvollenZustand , tie-
fe Wunden und dicke Wülste,
Krater und Aufbrüche.

Jahr für Jahr verrotten die
Straßen im städtischen Eigen-
tum mehr und mehr. Die
schlimmsten Löcher werden ge-
flickt, provisorisch und das im-
mer wieder. Der Strichweg und
andere Straßen und Radwege
sind für Radfahrer fast schon le-
bensgefährlich, und wer mit
einem Rollator oder dem Roll-
stuhl unterwegs ist, wird an vie-
len Stellen kapitulieren.

Der Flickenteppich zieht sich
durch alle Stadtteile, kennt die
Cuxhavener Politik den Zustand,
weißman, dass es so schlecht ist?
Hier kann man der Verwaltung
und dem Oberbürgermeister
schon Versagen vorwerfen, sie
wissen doch, dass es immer
schlimmer wird. Wo ist denn der

klar erkennbare Gestaltungswil-
le der Verwaltung? Ich glaube ei-
nige in der Stadt verschließen
ganz bewusst die Augen ,wo geht
nur das ganze Geld hin?

Wir brauchen gemeinsam
einen Weg, wie wir perspekti-
visch unsere Infrastruktur wie-
der aufbauen. Die Politik muss
die Verwaltung und den OB en-
ger an die Leine nehmen, denn
hier geht es umunsere Stadt . Die
Verwaltung sollte beauftragt
werden, ein Programm zu er-
arbeiten, wie die Straßen und
Radwege in einem sinnvollen
Zeitraum saniert werden kön-
nen,mit einemvertretbarenKos-
ten- und Personalaufwand und
unter Berücksichtigung von För-
dermöglichkeiten, denn so geht
es nicht weiter. Klar ist aber, es
wird in der Zukunft deutlich teu-
rer. Niemand kann Interesse ha-
ben, Cuxhaven verfallen zu las-
sen. Die Stadt ist in der Pflicht,
unser Eigentum zu sichern , und
instand zu halten. Gute Infra-
struktur ist ein wichtiger Stand-
ortvorteil, dochdieStadt setzt ihn
durch zu geringe Investitionen
aufs Spiel .Wenndie Stadt sowei-
termacht, wird sie alle Ziele rei-
ßen.

Hans-Jürgen Wendt,
Altenbruch

Praktikable Lösungen für die
„Normalverbraucher“
Zur Energiewende:

Man hört laufend die Parolen
zum Energie sparen. Das begrü-
ße ich auch sehr. Es werden Vor-
schläge gemacht, die Anzahl der
Windräder und die Leistung
drastisch zu erhöhen, an Land
und auch im Meer. Es sollen alle
Möglichkeiten der Technik, auch
Solartechnik, erforscht und an-
gewendet werden.

Wie aber der Strom zu den
Verbrauchern, speziell in Süd-
deutschland, transportiert wer-
den soll, ist noch ein großes Fra-
gezeichen. Derzeit werden schon
zu verschiedenen Zeiten Anla-
gen abgeschaltet, weil zu viel
Strom erzeugt wird.

Nächstes Thema E-Mobilität:
Nachdem die Zuschüsse für den
Kauf eines E-Autos neu geregelt
worden sind, stehen vie,e E-Neu-
wagen bei den Händlern und
warten auf Käufer. Wenn es mal
irgendwanngenügendLademög-

lichkeiten geben sollte, werden
sichnurnochwenigedafür inter-
essieren.

So ist das Thema Energie-Be-
schaffung und -Nutzung fast
schon fast abgehakt. Das, was
aber so gut wie nicht angespro-
chen wird, ist, dass man z. B. ver-
braucherfreundlichere und
praktikable Lösungen für die
„Normalverbraucher“ schafft.

Weniger Bürokratie und auch
Fahrzeuge, die fürden sogenann-
ten Mittelstand gedacht sind. Es
muss nicht ein E-Auto sein mit
180 PS oder mehr, es muss nicht
160 bis 180 km/h fahren können.
Technische Möglichkeiten sind
genügend vorhanden und über
ein Tempolimit will ich erst gar
nicht reden.

Anstatt mittelfristig schonmal
auf die Bremse zu treten, wird
weiter mit Vollgas auf den Ab-
grund zugesteuert.

Gerhard Schröder,
Altenbruch
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